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Ser Nmh von Versailles
Eine Rede des Präsidenten des Reichsoerbandes der deutschen Industrie

l
L

O

W
D

Berlin» 27. Nov. Auf der Hanptausschußsttzungdes
Reichsverbandes der Deutschen Industrie hielt am Freitag
der neue Vorsitzende des Reichsverbandes» Dr . Krupp von
Bohlen und Halbach» eine alle wirtschaftspolitischen Fragen
eingehend behandelnde Rede. „Die Tragödie»" so führte er
A. a. ans» „die seit 17 Jahren über die Welt hereingebrochen
ist» hat nichts mit einem Versagen des Wirtschaftssystems als
solchem zu tun . Mit einem Ende der Notzeit kann gerechnet
werden» wenn durch ein Zusammenwirken aller an der Welt¬
wirtschaft maßgebend beteiligten Länder Umkehr geschaffen
wird. Hierin sehe ich die Kardinalansgabe internationalen
Zusammenwirkens.

Wir stehen heute vor allem vor dem unerbittlichen Zwang»
die Erzeugung in Deutschland von der Konsumseite her zu
entlasten. Sie alle wissen, daß eine wirtschaftliche Gesundung
nicht möglich ist ohne eine organische Senkung der Kredit¬
kosten, ohne eine Befreiung des deutschen Geldmarktes vom
Drucke der öffentlichen wie privaten schwebenden Schulden
und ohne eine endgültige Beseitigung aller Reste der Zwangs¬
wirtschaft. In einer Notzeit wie der jetzigen ist jeder übertrie¬
bene Aufwand nicht nur sachlich, sondern auch moralisch un¬
verantwortlich. Wir müssen nach innen » aber auch nach außen
den Anschein vermeiden, als wenn das deutsche Volk sich nicht
selbst klar darüber sei» wie notwendig es ist, an allen Ecken
und Enden bis ans die Pfennige zu sparen. Wir dürfen
nicht zögern, auch in der Frage der Reichsreförm die Schritte
zu unternehmen , die von dem Zwang zu einer sparsamen,
übersichtlichenund einheitlichen Verwaltung diktiert sind."

Der Reichsverband werde sich nach wie vor jederzeit von
Ler Ueberzengnng leiten lassen, daß das , Schicksal der deut¬
schen Landwirtschaft von höchster nationaler Bedeutung sei.
Gleiches gelte auch für den Teil der Industrie , der unter den
Begriff der mittleren und Kleinindnstric falle. Der Reichs-
Verband sei der Auffassung, daß ebenso wie dem Kulturbol-
schewismus auch der Gottlosenpropaganda nicht entschieden
genug entgegengctreten werde.

. Was die Rcparationsfrage betrifft , so hat die Entwicklung
dieses Jahres mit aller Deutlichkeit gezeigt, daß die Repara¬
tionen nicht nur für Deutschland eine unhaltbare Belastung
darstellen, sondern daß sie auch weltwirtschaftlich gesehen, ein
Wahnsinn sind. Es wird eines sehr viel umfassenderen Schrit¬
tes bedürfen, um endlich in der Welt und damit auch für
Deutschland einen Zustand wiederherzustellen, der die freie
Entfaltung der wirtschaftlichen Kräfte ermöglicht. Ein großer
Teil der Welt ist heute schon der Ueberzeugung, daß für das
Elend, das über Europa wie über die ganze Welt hereingebro-
chen ist, vor allem der auf der Kriegsschuldlügeaufgebaute
Versailler Vertrag verantwortlich zu machen ist. So lange
es ein deutsches Volk gibt, wird sein nationales Bewußtsein
sich gegen den Inhalt dieses Vertrages zur Wehr setzen. Es
ist für den Reichsverband selbstverständlich, daß er in der
Front derer steht, die in dem Versailler Vertrag keine endgül¬
tige Regelung sehen, die Jahrzehnte und Geschlechter über¬
dauern kann. Im Interesse der europäischen Vmcrergesellschaft
muß und soll — daran zweifle ich nicht — eine Lösung ge¬
funden werden, die dem Gedanken der fruchtbaren Zusammen¬
arbeit der Völker einen neuen Auftrieb gibt.

Nach längeren ' Ausführungen des preußischen Handels¬
ministers Dr . Schreiber über die Wirtschaftslage in der Zeit
der Krise, nahm Geheimrat Kastl kurz das Wort und betonte,
daß das wirtschastspolitische Gesetzgebnngswerk noch den
großen Leitgedanken vermissen lasse. Die Industrie müsse die
bestimmte Erwartung anssprechen, daß die Reichsregiernng
nunmehr schnell die Maßnahmen treffe, die die wirtschaft¬
liche Lage erfordere.

In seinem Schlußwort wies Dr . Krupp daraus hin, nur
wenn die Reichsregiernng ganz schnell mutige Entschlüsse
fasse, könne die wankend gewordene Stimmung wieder anf-
gerichtet werden. Es sei dabei nicht entscheidend, daß jede
einzelne Maßnahme der strengsten Wirtschafts- und Finanz¬
kritik standhalte.
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Grundsätze der deutschen Sozialpolitik
Stegerwalds Richtlinien — Staatlicher Lohnschutz bleibt

erhalten
Berlin, 27. Nov. In einer hiesigen Zentrumsversammlung

sprach Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald über die Wirt¬
schafts- und sozialpolitische Lage. Er begründete in fernen
Ausführungen folgende drei Leitsätze:

1. Von der Lohnseite her allein ist die deutsche Wirt¬
schaft bestimmt nicht zur Gesundung zu bringen.

2. Der staatliche Lohnschutz kann während der größten
Krisis eines Jahrhunderts den Arbeiter» nicht verweigert wer¬
den; er muß aber verstärkt auf die Realitäten und das Lei¬
stungsvermögen einer kranken Wirtschaft Rücksicht nehmen.

3. Die gesetzliche Sozialversicherungkann mit den gegen¬
wärtigen Leistungen» die während einer Scheinblüte festgesetzt
wurden und wofür die erwarteten Einnahmen aasgeblieben
sind nicht über die gewaltige Krisis der Gegenwart und der
nächsten Jahre hinübergerettet werden.

Zu Punkt 1 führte der Minister n. a. ans» im tausenden
Jahre dürften an Arbeiter und Angestellte rund 25 Milliar¬
den Mark Löhne und Gehälter gezahlt werden. An die,er
Tatsache gemessen, beständen in der deutschen Volkswirtschaft
solgende Größenverhältnisse : Im Jahre 1931 beliefen sich die
Stenern und öffentlichen Abgaben in Reich, Ländern und
Gemeinden, ohne gesetzliche Sozialversicherung auf rund 15
Milliarden Mark, die Zinsen, die die deutsche Volkswirtschaft
auszubringen habe, auf etwa 8 bis 9 Milliarden Mark, die
Beamtengehälter auf rund 7 Milliarden , die Pensionen, Hin¬
terbliebenenrenten, Wartegelder usw. auf 1,8 Milliarden , der
Aufwand für die gesetzliche Sozialversicherung (ohne Arbefts-
losenfürsorgc) ans rund 3,7 Milliarden , die Arbcitslosenfur-
sorge auf gut 3 Milliarden Mark . „

Was Punkt 2, den staatlichen Lohnschutz, betrefte, so werde
von Arbcitgeberseite weitgehend seine restlose Beseitigung ge¬
fordert. Dies sei völlig unpolitisch, ja grotesk. Politische
Unruhen großen Stils und ein Kleinkrieg in den einzelnen
Betrieben wären die verheerenden Folgen- Nicht minder falsch
sei die Auffassung, daß in einer kranken Wirtschaft die Lohn¬
höhe beliebig durch Schiedssprüchevon Staats wegen bestimmt
werden könne. Das Primäre sei nicht der Schiedsspruch, son¬
dern die Rentabilität der Betriebe . Mit Schiedssprüchenund
Verbindlichkcftserklärnngen sei keine Rentabilität der Betriebe
zn erzielen ; auch könne bei den großen Tarifverträgen der
Lohn weder nach den bcstrentablen, noch nach den âm schlech¬
testen rentierenden Betriebe festgesetzt werden. Freilich sei
ein gewisser Lohnschutz in den nächsten Jahren in Deutsch¬
land eine absolute Staatsnotwcndigkeit.

Was Punkt 3 betreffe, so wolle die Reichsregiernng die
Sozialversicherung in allen ihren Zweigen erhalten . Man
müsse aber zu organisatorischer Vereinfachung und Verbilli¬
gung und vorübergehender Leistungslürznng schreiten, um die
Unfallversicherung und die Invalidenversicherung zu retten.

Der Minister betonte znm Schluß, solange er Arbeits-
Minister sei, dürfe die Sozialversicherung nicht zerschlagen
werden.

Lebensmittel für Hilfsbedürftige
Berlin» 27. Nov. Im Haushaltsausschnß des Reichstags

wies am Freitag Reichsernährungsminister Schiele ans die
Bedeutung der einzelnen Ernährungserzeugnisse hin . Etwa
28 Prozent der Ernährungsansgaben entfielen ans Fleisch und
tierische Fette, 15—20 Prozent auf Brot und sonstige Back¬
waren» 14 Prozent aus Milch- und Molkerei-Erzeugnisse und
3,54 Prozent auf Kartoffeln . Die Reichsregierung sei bestrebt,
eine Kürzung der Spänne im Brotpreis allgemein herbei-
znführen.

Der Minister ging dann besonders ans die Frage einer
Verbilligungsaktion für Frischfleisch zugunsten der Erwerbs¬
losen ein. Handelspolitische Maßnahmen hätten , da der
Schweinebestand von 25 Millionen Stück um 5 Millionen und
der Rinderbestand um eine halbe Million zu hoch sei, für die
Gestaltung des Viehmarktes nur geringe Bedeutung . In den
ersten neun Monaten ds. Js . seien insgesamt je Kops der
Bevölkerung 70 Gramm weniger Fleisch verzehrt worden als
im Vorjahr . Trotzdem seien etwa 2 Millionen Schweine mehr
verbraucht worden, so daß dadurch etwa 500 000 bis 600 000
Rinder weniger verbraucht worden seien. Wenn man für
etwa 5 Millionen Unterstützungsempfänger das Pfund Fleisch
um 3 Pfg . für die Dauer von 3 Monaten verbillige, so er¬
wachse damit dem Reich eine Belastung von etwa 15 Millio¬
nen Mark . Diese Summe würde vom Reichsernährungsmini-
sterinm ans den Mitteln des Mais -Monopols , vom Ostkom¬
missar und vom Reichsfinanzministerium getragen werden.

Reichsfinanzminister Dietrich führte aus , vom Standpunkt
seines Ministeriums müsse er versuchen, daß momentan die
Reichsfinanzen durch die Winterhilfe nicht so belastet würden.
Zur Verbilligung der Kohlenpreise, bei der es sich um die
Ergänzung einer privaten Aktion handele, seien Maßnahmen
in die Wege geleitet, deren Ergebnis noch unübersichtlich sei.
Einige Kvhlenbezirke hätten zngesagt, Kohlen kostenlos zu lie¬
fern, andere zu verbilligten Preisen . Ins Gewicht fielen hier¬
bei die Frachten. Die Ruhrkohlenindustrie stelle eine Million
Tonnen Kohlen zum Preise von 10 Mark zur Verfügung , so
daß der Zentner 50 Psg . kosten würde. Das Reich sei bereit,
noch 12 Millionen Mark bereitzustellen, um die freiwillige
Aktion der .Kohlensyndikatezu verstärken. So würde es mög¬
lich sein, die zwei Millionen Tonnen Kohle ans den verschie¬
denen Revieren noch um 6 Mark je Tonne zu verbilligen. Er
persönlich sei der Meinung , daß eine Reichsaktion zur Ver¬
billigung von Lebensmitteln für Erwerbslose nur Hoch beim
Flehch eingesetzt werden müsse.

Ein Regierungsvertreter teilte dann mit, daß in diesem
Winter dura) das Zusammenwirken der Erzeuger , der Reichs¬
bahn und des Handels etwa 45 Millionen Zentner Brenn¬
stoff verbilligt an Hilfsbedürftige abgegeben würden . Die
Ausgabe von wöchentlich einem Pfund Fleisch oder Speck zu
eiücm um 30 Psg . verbilligten Tagespreis könne Mitte De¬
zember in durch Anshang gekennzeichneten Verkaufsstellen
gegen Berechtigungsscheine erfolgen. Die Flcischverbillignng
solle zunächst 12  Wochen dauern . Der Ausschuß vertagte sich
dann ans Dienstag.

Kamps um die Tribute
(Weltpolitische Wochenschau)

(Nachdruck verboten !)
is- Zum drittenmale versucht das Lurch äußere und innere

Feinde geschwächte Deutschland gegen die Zwingburg der
Tribute anzustürmen. Der Erfolg dieses dritten Reparations¬
kampfes hängt nicht zuwtzt von den allgemeinen internatio¬
nalen wirtschaftlichen wie politischen Verhältnisse ab. Wie
steht es nun damit?

Eine unerhörte wirtschaftliche Not ist über die Welt
hereingebrockten, deren Fluten nun auch nach Frankreich Vor¬
dringen . Nicht zuletzt war es die Not, die das politische Ant¬
litz Deutschlands seit dem letzten Tributsturm wesentlich ver¬
ändert . Die franz . Blätter sind sich bewußt, daß in Deutsch¬
land eine andere Stimmung herrscht als zur Zeit der Mung-
schlacht. So schreibt die „Action Francaise ", daß „neun Zehn¬
tel aller Deutschen entschlossen sind, lieber ihrem Leben ein
Ende zu bereiten, als die Schulden zu bezahlen".

Dennoch aber versucht Frankreich die Tribute zu retten.
Es scheint übrigens ziemlich sicher an einen Sieg zu glauben.
Wie hätte es sonst ausgerechnet jetzt, da auch in seiner Indu¬
strie die Arbeitslosigkeit zunimmt und die Steuererträgnisse
abflauen, Len Haushaltsetat für 1932 gleich um 4 Milliarden
Franken erhöhen können? Im übrigen nützt Paris die starke
Rechtsbewegnng in Deutschland und die Hochverratsprozesse
bei uns dazu aus , um unter diesem Vorwand die Abrüstung
zu sabotieren. Die französische Kammer findet cs ganz in
der Ordnung , daß Frankreich mehrere neue „Ersatzbauten" in
der Flotte durchführt, während man bei uns wegen eines
einzigen deutschen Ersatzschifses vor Entrüstung ganz außer
sich war.

Die Presse von Paris tritt nun immer stürmischer für
eine Vertagung der Abrüstungskonferenz ein, die ja im
Februar angesetzt war . Allerdings scheint sich der italienische
Außenminister Grandi und Hoover soweit geeinigt zu haben,
daß sie unter allen Umständen aus eine Abrüstung dringen
werden.

Die antifranzösischc Front wird durch England abgeschlos¬
sen. Nicht nur weil England endlich einmal eine gerechte
Lösung der Tribute fordert , sondern auch deshalb, weil
Frankreich im Japankonflikt ein unehrliches Spiel treibt , ist
der Großteil der englischen Presse zu den Reihen der Frank¬
reichgegner übcrgetreten . Das englische Pfund ist um 25
Prozent gegen die Reichsmark entwertet . „Wenn die Räder
der FinanzmasMnc (und damit die Stabilisierung ) sich wieder
frei bewegen sollen", so schreibt die englische„New Ehronicle ",
„dann muß eine Lösung der deutschen Reparationen gesunden
werden". England fürchtet Len deutschen Bankerott seiner
deutschen Anleihen wegen. — England hat wie Frankreich bei
dem japanischen Krieg durch die Waffenlieferungen beträcht¬
liche Geschäfte gemacht. In der englischen Presse vermutet
man, daß Frankreich den Japanern eine Art Rückendeckung
versprochen habe. Wie könnte denn sonst Japan einen Krieg
mit Rußland riskieren, der doch vor der Türe steht, nachdem
es auch in die Mongolei vorstoßcn will? Wie sollte Japan
das ungehaltene Amerika mißachten können, wenn es nicht in
Frankreich einen „moralischen" Halt hätte? — Daß die Luft
im Fernen Osten sehr geladen ist, zeigt übrigens auch die
Tatsache, daß von Japan ständig Gold abgehoben wird. Was
will China nun tun , dessen Provinzen in den letzten 10 Jahren
durch die bolschewistischen Raubkriege 2 Millionen Menschen
verloren (nicht ganz soviele Deutsche fielen im Weltkrieg)?

Die Vasallen Großbritanniens streben immer mehr nach
Selbständigkeit. So 'empfahl der kanadische Ministerpräsident
in einer Rede, man solle aus dem britischen Weltreich eine
Art britischen Völkerbund, also einen losen Staatenbnnd,
schaffen. Wenn auch Macdonald diesen Ausführungen znge-
stimmt haben soll, so ändert das nichts daran , daß gerade
unter seiner Verantwortung in Indien die englischen Vor-
kricgsmcthoden eingeführt werden sollen. England ist durch
seine verschiedensten Schwierigkeiten daran verhindert , mit
der Kraft seiner ganzen Autorität für Deutschland in die
dritte Tributschlacht einzugreisen.

Anhaltender Steuerrürkgang
Nach einer Mitteilung des Reichsfinanzministers sind die

Gesamteinnahmen im Oktober 1931 gegenüber der Einnahme
im Oktober 1930 mit einer Milliarde 82,8 Millionen Mark
um 189,4 Millionen zurückgeblieben. Die Mindereinnahmen
sind hauptsächlich ans die Verschlechterung der allgemeinen
Wirtschaftslage znrückzuführen. — Ans Grund des Z 18 des
Reichshanshaltsgcsetzes in Verbindung mit Kapitel 5 K i
der zweiten Verordnung des Reichspräsidenten zur Sicherung
von Wirtschaft und Finanzen vom 5. Juni 1931 sind die
Stcnercingänge für das Rechnungsjahr 1931 neu veranschlagt
worden. Diese neuen Schätzringen werden nunmehr bekannt¬
gegeben. Ans diesen Zahlen ergibt sich, daß gegenüber den
Ansätzen des vom Reichstag verabschiedeten Haushaltsplanes
die Besitz- und Vcrkchrsstenern um 750,5 Millionen Mark, die
Zölle und Verbrauchsabgaben um 276,1 Millionen Mark, die
gesamten Einnahmen mithin um 1 Milliarde 26,6 Millionen
Mark niedriger veranschlagt worden sind.

Französische Eiufuhrdekrete
Paris , 27. Nov. Das Amtsblatt veröffentlicht mehrere

Einfnhrdekrete . Danach ist das Einfnhrkontingent für Rind¬
fleisch aus dem Auslande erschöpft, und Rinder können nicht
mehr vor dem 1. Januar 1932 nach Frankreich eingeführt
werden. Dagegen werde die Einfuhr von Weihnachtsbänmen
während der Zeit vom 1. bis 25. Dezember 1931 erlaubt.



Ein Mstimimingssieg Lavals
Dreifaches Vertrauensvotum - Eine zweite Rede Lavals

Paris , -'7. Nov . Kurz Var 3 Uhr heute nacht ist die
große außenpolitische Debatte der Kammer mit einem drei'
fachen Vertrauensvotum für die Regierung zu Ende gegan¬
gen. Mit325 gegen 210 stimmen wurde zunächst ein Mitz-
trauenSantrag des sozialistijchen Parteiführers Leo Blum,
dann mit 3lo gegen 205 Stimmen ein Ptitztrauensantrag des
radikalen ParteisuhrerS Herriot abgelehnt . Endlich wurde
mit 325 gegen t50 Stimmen ein Bertraucnsantrag der Mit¬
telpartei sur die Regierung angenommen . Die radikale Par¬
tei hatte sich bei der letzten Absiimmung der Stimme ent¬
halten.

Die Nachtsitzimg der Kammer, die kurz vor 1« Uhr be¬
gann, verlief außerordentlich stürmisch und dramatisch. Die
Diskussion drehte sich beinahe ausschließlich um das Haupt¬
problem der französischen Außenpolitik, um die Beziehungen
zwischen Deutschland und Frankreich und die künftige Rege¬
lung der Reparationen und Schulden. Bor allen Dingen iah
sich Ministerpräsident Laval genötigt, zum zweitenmal und
mit noch größerer Präzision dre Haltung Frankreichs aus den
künftigen ReparatiouSkonsercnzen darznstellen. „Es besteht
jetzt eine tatsächliche Verbindung zwischen den Reparationen
und den internationalen Schulden", erklärte Laval ; „das geht
aus dem Hooverplau und dem gemeinsamen Communigue
von Washington hervor, das die Unterschrift Hoovers und die
meinige trägt . Was die kurzfristigen Privatschulden und
die Reparationen angeht, so habe ich gesagt und sage es noch¬
mals, daß hier keine Verbindung bestehen kann. Das Memo¬
randum Deutschlands an die B .J .Z. ist hierin sehr klar. Die
Regelung der Frage der Kurzkreditc wird zwischen Privat¬
gläubigern und Privatschuldnern geschehen. Ich weigere mia-
als verantwortlicher Regierungschef, mich mit dieser Frage
zu beschäftigen. Es ist möglich, daß man eine Lösung findet
in dem Milliardenguthaben Deutschlands im Ausland . Aber
die französische Regierung kann keine Konnexion zwischen die¬
sen beiden Kategorien von Schulden anerkennen. (Lebhafter
Beifall rechts und im Zentrum .) Die Privatschulden können
daher auf den Konferenzen der Regierungen nicht zum Gegen¬
stand der Debatte gemacht werden. Aber die sachverständigen
werden sie vielleicht in Rechnung ziehen müssen, vom Stand¬
punkt der allgemeinen Zahlungsfähigkeit Deutschlands aus.
Ich möchte doch, daß mich endlich alle verstehen", schloß Laval.

Die Auffassung in Berlin
Berlin , 27. Nov. Die mit großer Spannung auch in

Berlin erwartete Laval-Rede hat unverkennbar eine starke
Enttäuschung hervorgerufen, wenn auch zugegeben werden
muß, daß Laval Maximalsorderungen aufgestellt hat, von
denen er gewiß etwas abhaudeln lassen wird. Die Gesamt¬
tendenz läßt aber doch erkennen, daß die Franzosen im wesent¬
lichen von ihrem Standpunkt kaum abgehen dürsten. Es rst
unter diesen Umständen natürlich nicht zu erkennen, wie man
das Reparationsproblem lösen will. An Berliner amtlicher
Stelle wird nachdrücklichst darauf hingewiesen, daß es sich
fetzt darum handelt, das stark gesunkene Vertrauen in Zen¬
traleuropa wieder herzustellen. Für dieses Vertrauen eine
brauchbare Grundlage zu finden, wird nicht möglich sein,
wenn die Franzosen darauf beharren, daß alles beim alten
bleibt und der Houngplan nicht angetastet bzw. nur eine
Zwischenlösung gefunden wird. Wir müssen zu einer End¬
lösung des Rcparationsproblems kommen, damit alle Natio¬
nen erkennen, daß die jetzt zu bringenden Opfer sich auch
lohnen werden. In diesem Zusammenhang ist der Streit um
den Vorrang der Schulden vollkommen nebensächlich. Auch
Frankreich wird erkennen müssen, daß sein Schicksal mit dem
der Schuldner auf das engste verknüpft ist, daß Deutschland
und mit ihm ganz Europa in ein wirtschaftlichesund finan¬
zielles Chaos hineingerät , wenn nicht endlich das Repara¬
tionsproblem in einer für alle Beteiligten zufriedenstellenden
Weise geregelt wird.

Scharfe Antwort Englands an Laval
London, 27. Nov. Der französische Ministerpräsident er¬

hält heute in London eine scharfe Antwort auf seine Kammer¬
erklärungen über die „Unantastbarkeit der Reparationen ".
Mit bemerkenswerter Deutlichkeit erklärt die „Times", daß
England sich die Zurücksetzung der Ansprüche an Deutschland
keineswegs gefallen lasse. Es sei klar, daß das Stillhalte¬
abkommen Ende Februar erneuert werden müsse, wenn nicht
die finanzielle Stabilität Europas und Amerikas einen schwe¬
ren Stoß erleiden soll. Aber die Gläubiger würden nur zn
weiterer Prolongierung bereit sein, wenn das Vertrauen in
die Zukunft Deutschlands wiederhergestellt werde. Solange
man von Deutschland irgend welche Reparationen in der un¬
mittelbaren Zukunft verlangt , sei es in bar oder in Sachlei¬
stungen, solange könne keine Rede von einer Wiederherstel¬
lung des Vertrauens sein, schreibt dis „Times" weiter. „Das
bedeutet nicht unbedingt, daß alle Reparationsansprüche für
die Dauer annulliert werden können. Aber es bedeutet unter
allen Umständen, daß sämtliche Reparationsansprüche vor¬
läufig aufgeschoben werden müssen, bis Deutschland sich so¬
weit erholt hat, daß eine neue Veranlagung seiner Zahlungs¬
fähigkeit stattfinden kann. Es wird eine viel längere Atem¬
pause eintreten müssen, als das einjährige Hoovcr-Mora-
torium ." Die „Times" widerspricht dann mit großer Schärfe
der französischen Behauptung , daß Deutschland übermäßig
viel geborgt habe und die geliehenen Gelder für unproduktive
Zwecke verwendet habe, weshalb die Gläubiger jetzt für ihre
eigene Unvorsichtigkeit leiden müßten. Die in Frage stehen¬
den Kredite sind tatsächlich die einzige Quelle, aus der selbst
in den besten Konjnnktnrnmständen Reparationen bezahlt
werden könnten."

Eine vielsagende Erklärung
Washington, 27. Nov. Zu Lavals Erklärung , daß die

Reparationen das Vorrecht vor den privaten Auslandsschul¬
den hätten, erklärte Staatssekretär Stimson , die Frage der
Priorität sei bekanntlich umstritten . Die britische Regierung
nehme, soweit hier bckant sei, einen Standpunkt ein, der dem
von Laval vertretenen direkt entgegengesetzt sei. Auch die
amerikanische Regierung habe bestimmte Ansichten hierüber,
habe aber bisher noch keine offizielle Stellung dazu eingenom¬
men und könne das auch im gegenwärtigen Augenblick nicht
tun . Zur Frage, welche Ermäßigung Amerika Frankreich im
Falle der Reduzierung der Reparationen gewähren würde,
erklärte Stimson , er möchte sich zur Zeit nicht darüber
äußern. -p

Notverordnung und Dollstreckungsschutz
Berlin , 27. Nov. Die kommende Notverordnung wird

voraussichtlich ein Kapitel über die landwirtschaftliche Hilfe er¬
halten, das eine Ergänzung der Spezialmaßnahmen darstellt,
die schon in einer besonderen Notverordnung vorweg genom¬
men waren. Man will dabei nicht die Osthilfemaßnahmen
mechanisch auf die westliche Landwirtschaft übertragen , son¬
dern in erster Linie einen Vollstreckungsausschußund eine
ruhige Abwicklung landwirtschaftlicher Schulden sichern

Hus untl L>sncl

Ewiges  Lickt.
Alles, was leuchtet und wärmt in dem Dunkel der win¬

terlichen Welt, ist nur wie eine Kerze auf dem Kranz des
Advents ; ein tröstliches Licht voll Ahnung und Verheißung;
eine nach der anderen darf brennen und sich verzehren, und
sie alle sollen sich verzehren, ehe das große Licht kommt.

Wilhelm Ltählin,
Leuchten kann das Leben nur , wenn es einen frohen

Sinn hat. Ilnd da die Welt, so wie sic ist, alle Lichter be¬
droht und früher oder später auslöscht, so ist ein leuchtendes
Leben in dieser Welt nur dann zu spüren, wenn das ewige
Licht aus uns leuchtet, das heißt: wenn der Sinn unseres
Lebens von Gott kommt, als sein Geschenk. Paul Jäger.

Je mehr ich mich zu dem göttlichen Licht neige, je mehr
ich Fenster aus den Wänden meines Hauses breche, je mehr
ich über mich hinausgehe, umso mehr bin ich in der Welt,
die wir Gottes Welt nennen. Stehr.

Neuenbürg , 28. Nov. (Auch ein Geschäft.) Ein hiesiger
Pferdebesitzer erstand sich vor Jahresfrist um 250 Mark ein
Arbeitspferd , das ihm im Verlaufe dieser Zeit treue Dienste
leistete. In Anbetracht der schlechten Wirtschaftslage sollte
das Rößlein unn seinen Herrn wechseln, zn welchem Zweck es
aus den Pforzheimer Pferdemarkt getrieben wurde. Dort
mußte er es um — sage und schreibe - zehn Reichsmark
zurücklasseu. Ein höheres Gebot wurde nicht gemacht.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß der nordwest¬
lichen Depression ist für Sonntag und Montag mehrfach be¬
decktes, auch zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes Wetter
zu erwarten.

Lies Deine Zeitung!
Eigentlich sollte diese Mahnung überflüssig sein. Denn

die Zeitung gehört zweifellos zu den Dingen , die am wenig¬
sten entbehrlich erscheinen. Und Las gerade heute, in einer
Zeit wirtschaftlicher Depression und politischer Hochspannung.
„Aber sie kostet Geld", werden viele sagen, „und gerade jetzt,
wo die Gehälter gekürzt sind, wo der Landmann nicht mehr
allzuviel aus dem Verkauf seiner Erzeugnisse erlöst und der

Geschäftsmann und Handwerker über den stetig sinkenden
Ertrag seines Geschäftes klagt, muß man mehr denn je sparen,
um über die wirtschaftliche Depression hinwegzukommen"!
Aus dieser Einstellung heraus wird dann die Zeitung ab¬
bestellt, werden die geringen Auslagen für die Zeitung „ein¬
gespart ". Es erhebt sich nun hier die Frage , ob solche Ein¬
sparungen in Wirklichkeit eine Ersparnis sind oder ob nicht
vielmehr der Verzicht auf regelmäßige Unterrichtung durch
die Zeitung schwerer wiegt, als dem zu leistenden geldlichen
Gegenwert entspricht. Man muß sich da über das Wesen und
die Bedeutung der Zeitung klar sein. Gerade in Zeiten wie
wir sie jetzt in Deutschland durchmachen, muß es für jeiX'n
denkenden Menschen eine Lelbstverstündlichkeit sein, sich lau¬
fend über die Geschehnisse zu orientieren , seien sie nun wirt¬
schaftlicher oder politischer Art . Und unbestritten vermittelt
kein Institut und keine Einrichtug öffentlicher oder privater
Natur die Kenntnis dieser Geschehnisse besser, als die ihrer
Natur und ihrem ureigensten Zweck nach hierzu berufene
Zeitung . Tie Politik ist heute bei ihrer Einwirkung auf die
wirtschaftlichen Vorgänge nicht mehr ein Gegenstand des In¬
teresses weniger Personen . Der Wirtschaftler begnügt sich
heute weniger denn je damit, den Wirtschaftsteil seiner Zei¬
tung , die Börsennotizen usw. durchzufliegen. Er liest mit
größter Aufmerksamkeit auch den politischen Teil, vergleicht
die Rückwirkung politischer Geschehnisse ans die Börsen un-
die wirtschaftlichen Begebenheiten und zieht seine Schlüsse aus
diesen ihm bekannten Wechselwirkungen. Und jeder andere,
der irgendwie im Wirtschaftsleben steht, sollte es in seine«
eigensten Interesse ebenso machen. Denn ein wesentlicher
Bestandteil des Erfolges ist unbestritten die Erkenntnis der
Zusammenhänge, die Kenntnis der Vorgänge im politischen
und wirtschaftlichen Leben des Landes und der Welt.

Vrie?aus Pforzheim
Pforzheim , den 27. November

Die Lage Alle helfen Geistige Kost „Der Kongreß
tanzt ".

So ganz allmählich, fast nnmerklich, bekommen unsere
Novembertage einen weihnachtlichen Schimmer. Am besten
zeigt das ein abendlicher Bummel durch unsere Hauptver¬
kehrsstraßen. Hellerleuchtete Läden locken mit Waren und —
billigen Preiseil . Doch meistens fehlen die Käufer, denn die,
die noch „kaufen" können, werden immer seltener. Aber ver-

Weihnachtsbitte.
Das Jugendamt erlaubt sich, für besonders hilfsbedürftige,

in seiner Fürsorge stehende Kinder um Weihnachtsgaben
zu bitten. Kleidungsstücke, Lebensmittel, Geldspenden, Spiel¬
sachenu. 8. werden dankbar angenommen. Annahmestelle:
Jugendamt. Bahnhofstraße.

Neuenbürg, den 28. November 1931.
Geschäftsführer: Wild . Bezirksfürsorgerin: Uber.

Spendet für die Winterhilfe durch Ankans
non WohlWtrbriesnmken.

Erhältlich bei allen Bürgermeister- und Pfarrämtern,
sowie beim Bezirkswohltätigkeitsverein.

Amtsgericht Neuenbürg.
Die Sitzungen des Schöffengerichts im Jahr 1932 fin¬

den Freitags statt und zwar im Januar am zweiten, dritten,
vierten: im Februar und März an jedem ersten, zweiten,
dritten: im April am ersten, zweiten, dritten, fünften': im
Mai und Juni an jedem ersten, zweiten, vierten: im Juli
und September an jedem ersten, zweiten, vierten, fünften:
im August am zweiten, dritten; im Oktober und November
an jedem ersten, dritten, vierten; im Dezember am ersten,
dritten, vierten, fünften.

Die Sitzungen in Strafsachen vor dem Amtsrichter allein
finden an jedem Montag sowie an den Freitagen statt, wo
kein Schöffengericht abgehalten wird.

Die Sitzungen in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten wer¬
den an jedem Dienstag, Donnerstag und Samstag abge¬
halten; in Mietprozessen an dem zweiten Montag jedes
Monats.

Als Gerichtstag (Lauftag ). an dem mündliche An¬
fragen, Anträge und Gesuche insbesondere auch auf güt¬
liche und kostenlose Vermittlung von Streitigkeiten
jeder Art oorgebracht werden können, wird der Mittwoch
jeder Woche bestimmt. An sonstigen Tagen werden nur
besonders dringende Sachen entgegengenommen.

Den 26. November 1931.

mit dem Gütezeichen der deutschen Forstwirtschaft

Gemeinde Dirkenfeld.

An die WWervereilligullgen!
Die bevorstehende Gemeiuderatswahl gibt Veran¬

lassung, auf die Verordnung des Reichspräsidenten zur Be¬
kämpfung politischer Ausschreitungenvom 28. März 193l,
R.G.Bl. I Seite 79 hinzuweisen, wonach

Plakate«ad Flugblätter
politischen Inhalts mindestens 24 Stunden , ehe sie an
oder auf öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen anqe-
geschlagen, ausgestellt, verbreitet oder sonst der Oeffentlichkeit
zugänglich gemacht werden, der

Ortspolizeibehörde
zur Kenntnisnahme vorzulegen sind.

Plakate und Flugblätter, die entgegen dieser Vorschrift
der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden, können poli¬
zeilich beschlagnahmt und eingezogen werden. Außerdem macht
sich der Zuwiderhandelnde nach § 11 der obengenannten
Verordnung mit Gefängnis bis zu 3 Monaten oder mit
Geldstrafe strafbar.

Die öffentliche Ankündigung politischer Versammlungen
darf nur die zur Bekanntgabe der Versammlung erforder¬
lichen sachlichen Angaben über Ort und Zeit der Versamm¬
lung, Veranstalter, Teilnehmer, Redner, Vortragsgegenstand.
Aussprache und Eintrittsgeld enthalten.

Birkenfeld, den 27. November 1931.
OrtspoUzeibehörde: Neu Haus.

Gemeinde Btrkenfeld.
Schlaaraum- Md Ikchholr-

veekanf.
Am Montag den 30 November, abds. 7 Uhr, kommen

im Gasthaus zum „Rößle" hier
aus Distrikt Schönbügel

im Aufstreich zum Verkauf:
13 Schlagraumlofe in Flächenlosen
6Vs Rm. Gartenpfosten Eich. u. La., sowie
10 Baustangen.

Birkenfeld, den 27. November 1931.
Gemeindepflege: Heeß.

die bekannten

unter Garantie für jedes Stück

„Deutschlands
höchste Brücke"

(srl 5Usrs,
Met- Aerstr . 5

Li§sn-
ksnrttung

Delekon 625

^nkertiZunZ von

yllsIitsk-IMelil
IN jeder kluskükrunZ äuö . billiZ,
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2 IVotivrimmer (Dirks u. Kirsek-
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Licke), 1liücke , Stsndukren etc.
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Herrenal  b.
Am 1. Advents-Sonntag

findet abends8 Uhr im Bet¬
saal „Grüner Waid * eine

Mentsseier
statt. Jedermann willkommen!

Programme gratis.

Afiten-Karle«
L. MeehMe BulWMimg

B irkeufeld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen:

Buchst. am 1. Dez. ^ 9- 12 Uhr
" ^ " und von 1—7 Uhr.

Die Iahresgebühr für Klingeltransformer wird milberechnet.
Förschler.

Bürger- und
Gewerbeverem Virkenfeld.

Am Sonntag den 29. November 1931. nachmittags
3 Uhr, findet im Gasthaus zum „Adler" eine

öWl.WSHler-VeksminlW
mit dem Thema:

.HommmialpolWche Fragen"
statt, zu der wir die hiesigen wahlberechtigten Männer und
Frauen höfl. einladen.

Diie Verwaltuag-



«Mieten kann sich dem eigenartigen Zauber dieses Festes nnd
seines Lichterbaumcs wohl keiner ; und trotz der Zeiten
schwere und ihrer Unbarmherzigkeit : Für die Jugend sollte
eA immer noch, und sei es auch nur zu einem bescheidenen
Geschenke, reichen. — Den in der Schmuckwarenindnstrie Be¬
schäftigten brachte diese Woche auch eilt Geschenk znm Jahres¬
ende. Bon Arbeitgeberseite wurde znm Ansgang des Jahres
der Lohntaris gekündigt . Das; ein großer Teil der Platzindn-
strie schwer »in seine Existenz kämpft , ist bekannt , bekannt ist
aber auch die enorme „Höhe " unserer Goldschmiedslöhnc und
es ist Wohl kaum zu hoffen , das; der Arbeitgeberverband mit
seiner Kündigung gar eine Lohnerhöhung in die Wege leiten
will. Die Beschäftigung der Schmuckwarenindnstrie hat sich
in den letzten Wochen nicht unmerklich gehoben , doch dürfte
diese Besserung nur von kurzer Dauer sein . Betrug die Zahl
der Arbeitslosen (in der Schmuckwarenindnstrie ) ain 90. Sep¬
tember noch 6282, so ging sie bis znm 91. Oktober auf 5949
zurück. Auch die Zahl der Kurzarbeiter hat eine Senknnn
um 852 auf 1941 im gleichen Zeitraum erfahren . Diese nicht
unbedeutende Arbeitsmarktbelebung dürfte auch wieder der
Geschäftswelt , der allgemeinen Wirtschaft , zugute kommen, nnd

§die hat zu einem nicht geringen Teil die „Winterhilfe " eben¬
falls notwendig . Die „Verlustliste der deutschen Wirtschaft"
verzeichnete im Oktober wieder 1495 neue Konkurse , nnd lei¬
der ist an dieser Liste auch Pforzheim nicht unbeteiligt.

Für die „Winterhilfe " veranstaltet am kommenden Sonn¬
tag der Ortsausschuß für Leibesübungen im Saalban eine
Kundgebung , an der so ziemlich alle Sportbewegungen der
Stadt Mitwirken werden , und für die „Winterhilfe " spielte am
Samstag Schminke -Tigte gegen F .C . Jndn -Rambas lind „er¬
spielte" 794 RM . für die Nothilfe der Stadt . Es war aber
auch alles da . Vom Oberbürgermeister bis herab znm Gold-
schmicdsstift. Der Held des Tages war der „schöne Sigis¬
mund ". Er hielt ganz hervorragende Bälle . Die übrigen
10  Tore waren „unhaltbar " . Auch der Stahlhelm macht in
Winterhilfe und hat eine Wärme - und Speisehalle ein¬
gerichtet.

Auf geistige Kost hat man sich bei der Volkshochschule
eingestellt . In der Reihe staatsbürgerlicher Vorträge sprach
dort Prof . Krause ans Karlsruhe in fesselnder Weise über
..Fünfjahresplan und europäische Wirtschaft ". DaS Thema des
Tages „Weltwirtschaft oder Nationalwirtschaft " behandelte
Dr . Hetzer ans Karlsruhe am Dienstag abend im Mnseums-
saale. Er nannte als Ziel die assoziative Weltwirtschaft , zu
der die nationale Wirtschaft nur eine Zwischenstufe sein dürfe.

Weniger schwer verdaulich ist die geistige Kost, die man
im Schauspielhanse bietet . Berndorffs „Mademoiselle Dve-
teur " gespenstert über die Bühne , von Mimy Jornstorff
äußerst wirksam verkörpert . Doch was bei Berndorsf schon
Kolportage war , ist cs auch bei Palitzsch geblieben . Freudiger
nach als in den „Böhmischen Musikanten " singt es und klingt
es von der Weißen Wand ini Ufa . „Der Kongreß tanzt ", und
Wien tanzt nnd der Hcurigentänzer findet Töne , die man
vom Rhein bis an die Donau versteht . Seit Monaten schon
streitet sich die Presse über diesen Film . Sehr eigentümlich
aber ist, daß immer nur die Presse gegen ihn wettert , die
gegen Hugenbcrg schreibt. Wo hört da die Kritik auf und
fängt die „Politik " an ? Doch man urteile selbst. Und dann
werden wir alle mitgerisscn vom Märchentraum der kleinen
Handschnhverkänserin und ihrer Fahrt in das Glück, von der
überschäumenden Fröhlichkeit beim „Heurigen "; und ob wir
wollen oder nicht, wir singen und summen es mit:

„Das gibts nur einmal.
Das kommt nicht wieder,
Das ist zu schön, um wahr zu sein . . ." U . . .

Württemberg
Stuttgart , 27. November (Tpielplan der Wlirit . Landestheater)

Trotzes Haus : Sonntag , 29 . Nov . : Tannhäuser (7— IO' Z) : Moniaq:
—: Dienstaa : Der fliegende Holländer (8—10°/«): Mittwoch : Die
schalkhafte Wllwe (8 —IO'Z): Donnerstag : Der fiule Bauer <8 bis
nach 10°/«): Freitag : Tieflanv (8—10' ZH Samstag : Undine (7 'Z bis
10' /«); Sonntag , 6. Dez . : Die Zaubeiflö 'e (7—10' /«>: Montao : —;
Dienstag : Die schalkhafte Witwe (8 —10' Z): Mittwoch : Der Eoan-
gelimann (DZ —10). — Kleines Haus : Sonntag , 29 November : Der
Hauptmann von Köpenick (3'Z —6 ' /, ) — Kyr 'tz-Pycktz (7 'Z —10):
Montag : Mademoiselle Docteur (8 dis nach IG/ «): Dienstag : Der
grüne Kakadu — Komtesse Mizzi (8—10' /«): Mmwoch : Leutnant
Komma (7 ' Z—-10): Donnerstag : Drr Graue (8—10' /«): Freilag:
Samstag Kabale und Liebe (8 —10' Z): Sonniag , 6. Dezember : Das
tapfere Echneiderbin <3 'Z —6) Mademoiselle Docleur (? ' / . bis noch
9°/«): Montag : Ebkabelh von England (8—10' Z): Dienstaa : Der
g ' üne Kakadu — Komtesse Mizzi (3—10' /«): Mittwoch : Gütz von
Berlichingen (7' Z —10' Z ). — Liedcrhalle : Sonntag , 29 . November:
5. Symphoni ' kovzert -tzaupiprobe (11—12°/«): Montag : 5 . Symphonie
Konzert (8 —9°/«) Uhr . — In Tübingen am Freitag , 4. Dezember;
Kabale und Lieve (7 'Z —10' /«).

Notverordnung
Stuttgart , 28. Nov . Heute wird die zweite württem

bergische Notverordnung dem Finanzausschuß des Landtags
vorgelegt werden . Bedeutende Veränderungen wird sie nicht
bringen , eine Aufhebung größerer Aemter ist, wie man hört,
nicht geplant . In dieser Zeit der Unruhe will die Regierung
keine großen organisatorischen Umänderungen vornehmen.
Im Gebiet der eigentlichen Verwaltnngsreform , in der Be¬
zirkseinteilung , wird die Notverordnung also keine lieber
raschung bringen . Sie wird sich hauptsächlich mit kleinen
Einzelproblemcn befassen; es soll auch in der Schulverwal¬
tung einiges neu geregelt wcren . Weiter soll die Frage einer
Herabsetzung der Landtagsdiäten behandelt werden , mit der
sich, wie bekannt , der Landtag selbst nicht mehr befaßt hat.
Am Samstag vormittag schon wird der Finanzausschuß des
Landtags sich versammeln , um die Mitteilungen der Regie
rnng eutgcgenzunehmen . Ursprünglich war geplant , die
Sitzung erst am nächsten Dienstag abzuhalten.

Staatsmiuister a. D. Dr. Trick
zu de» Dorgikngen in Hessen

Mm , 27. Nov . In einer nationalsozialistischen Versamm
lung am Donnerstag abend erklärte der frühere thüringische
Innenminister Dr . Frick nach einem Bericht des „Ulmer Tag¬
blatts " zu den Vorfällen in Hessen : Mit angeblich echten
Borwürfen über beabsichtigte illegale Handlungen versucht
man fetzt den Nationalsozialisten in Hessen auf den Leib zu
rücken. Selbst wenn die Dokumente echt wären , könnte es sich
nur um einige Ueberlegungen einiger Parteigenossen handeln.
Die parteiamtlichen Stellen haben mit den Dokumenten kei¬
nesfalls etwas zu tun . Es steht im übrigen jedem frei , sich
darüber Gedanken zu machen, welche Maßnahmen er für not
wendig erachten würde , falls die Partei an die Macht käme.
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Mit Hochverrat hat daS gar niäits zu tun , denn wir haben
es nicht nötig , uns über die Verfassung hinwegznsetzen , strö¬
men uns doch die Masten im ganzen Reiche in einem Um¬
fange zn, daß wir das demokratische System mit seiner eigenen
Waffe schlagen werden . Haben nur diese Mehrheit , daun kön¬
nen wir auf legalem Wege alle Maßnahmen ergreifen , die
wir für notwendig halten.

teilte waebrieblen
Berlin , 27 . Nov . Rrichsministei Dr . Groencr spricht am Sonn¬

tag , den 29. November , nachmittags 6.30 Uhr , im Rundfunk über
das Thema „Vom Glauben an Deutschland ". Die Ansprache wird
auf alle deutschen Sender übertragen.

Castrop -Rauxel , 27 . Nov . Im Stadttell Obercastrop wurden
heute morgen in tyrer Wohnung die W twe Tenges und die bei ihr
zu Besuch wellende Frau Reinkartz aus Herne -Hollhausen im Bade¬
zimmer tot aufaesunden . Wie di . polizeilichen Ermittlungen ergaben,
liegt ein Unglücksfall vor.

Ein Amokläufer in Tinkenkrug
Berlin . 27 . Nov . Im Vnlauf einrs Streits mit seiner Wirt¬

schafterin ergriff der in Finkenkrug bet Nauen wohnende frühere
Barkbeam 'e Lehn nt ein Mffer und stack aus die Frau ein . Drei
andere , aus ihre Hilferufe herbeieilende Frauen griff der Rasende
ebenfalls an und verletzte sie schwer . Der Täter flüchtete dann in
wn Wald . Mit Ausnahme einer Frau , die trarisportunsähig war
und an deren Aufkommen gezweifel « w ' rd , wurden die Verletzten in
das Kreiskrankenhaus Nauen übergeführt , wo sie sofort operiert
wurden . Lehnert ist als Choleriker bekannt und steht unter Vormund¬
schaft.

Selbstgestellung des Wahnsinnigen
Aus dem 130. Polizeirevier st llte sich heute nachmittag gegen

5 Uhr der frühere Bankbeamte Lehnert ohne Kopfbedeckung und ohne
Mantel und verlanate seine sofortige Festnahme . Aus seinen Reden
war zunächst nicht klug zu werden . Als er aber ein blutices Scklächter-
meffer mit abgebrochener Spitze aus der Brusttasche seiner Jacke zog
mutzten die Beamten , daß sie Lehnert vor sich haben . E 'ne D rn -ch-
mung mit ihm durckzuführen , ist unmöglich . Der Geisteskranke
erzählt , daß er zwei Frauen erstochen bade . Sein Magen sei hyp¬
notisiert : er habe furchtbare Kopfschmerzen u.s.w.

England und Deutschland
Der Schatzkanzler der englischen Regierung , Neville Eham-

berlain , legte dem Vertreter einer österreichischen Zeitung u . a.
die Stellung Englands zu Oesterreich und Deutschland dar.
Der Schatzkanzler führte dabei u . a. aus : „In diesen Tagen
sind wir vollauf damit beschäftigt , in unserer Heimat sauberen
Tisch zu machen . Wenn dies geschehen ist, werden wir nichts
verabsäumen , um Ihrem Lande (Oesterreich ) weiter zu helfen.
Nicht allein , weil Oesterreich unsere vollste Sympathie besitzt,
sondern auch deshalb , weil wir schließlich an seinem Bestand
interessiert sind, und seinen Bankerott verhüten müssen . Das
gilt für Deutschland im selben Maße . Glauben Sie , daß !
Deutschland und Oesterreich Großbritannien im Stiche lasten i
würden , wenn diesen Ländern die Macht gegeben wäre , uns §
beizustehen ? Heute muß jedes Land dem anderen zur Ver - i
fügung stehen, um selbst bestehen zu können ." Auf die Ar - !
beiterfrage übergehend , erklärte Neville Chambenlain : „Wenn !
man mit fremden oder geborgten Geldern soziale Fürsorge
leistet , handelt man nicht sozial . England wird seine Einrich¬
tungen in dieser Hinsicht umstellen müssen . And jedes andere
Land , das in gleicher Lage ist, genau so!" Ob damit der eng¬
lische Schatzkanzler auf Deutschland anspielen wollte ? !

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt m«

Schriftleitunu nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
In einer auswärtigen Zeitung vom 25. November be¬

schäftigte sich ein - cst-Mitarbeiter von hier in einem Artikel
u. a. auch mit Len am 6. Dezember d. I . stattsindenden Ge¬
meinderatswahlen und wirft der bürgerlichen Bereinigung
Einseitigkeit in der Aufstellung des Zettels vor.

Es sei aber demgegenüber vornweg festgestellt, daß sich
der Wahlausschuß der Bürgerlichen Vereinigung bei der Zu¬
sammenstellung der Kandidatenliste von dem Gedanken leiten
ließ , der Bürgerschaft Männer zu präsentieren , durch welche
die Gewähr einer gerechten Vertretung aller Stände ge¬
währleistet ist.

Weiter wird in dem Artikel gesagt , daß der Zettel der
Bürgerlichen Vereinigung keinen Arbeiter aufweise . Der Ar-
tikelschreiber , dem die hiesigen Belange sonst gut bekannt zu
sein scheinen, hätte mit leichter Mühe erfahren können , daß
unser Mitbürger Fritz Müller,  Schriftsetzer , sich als sol¬
cher dem Arbeiterstand zuzählt,  wie er auch seit
Beendigung seiner Lehrzeit gewerkschaftlich organisiert ist. Es
dürste vielleicht dem Wunsche weiter Kreise der Wählerschaft
entsprechen , wenn der Wahlausschuß der Bürgerlichen Ver¬
einigung diesen LOjährigen Mitbürger mit seinen überlegten
und ernsten Lebensauffassungen der Wählerschaft präsentiert.

Der weitere Vorwurf in dem Artikel gegen die Bürger¬
liche Vereinigung , daß es beachtenswert sei, daß der Vorschlag
keinen Beamten enthalte , obwohl Neuenbürg als Obcramts-
stadt viele Angehörige dieses Standes beherberge . Dem Ar-
tikelschreibcr dürfte doch sicherlich genau bekannt sein, daß ein
weiterer Kandidat , Herr Dr . med. vet . Julius Boepple
als beamteter Stadtticrarzt dem Beamtenstand ange¬
hören  dürfte und daß des weiteren der Beamtenstand be¬
reits seit drei Jahren durch Herrn Postinspektor Schur und
schon seit einer Reihe von Jahren durch Herrn Hauptkassier
Hartmann in durchaus würdiger Weise auf dem Rathaus
vertreten ist.

Es sei nun deshalb der Wählerschaft üvcrlassen , am
6. Dezember darüber zu entscheiden und Männer in den Ge¬
meinderat zu wählen , die auf dem Rathaus keinerlei persön¬
liche Interessen zu vertreten haben und die es als ihre auf¬
richtige Pflicht ansehcn , einzig und allein dem Wohl der
Allgemeinheit zn dienen . -n-

Btrkenfeld , 2g. Nov . Bei der am letzten Sonntag statt¬
gefundenen Feier zum Gedächtnis der im Weltkrieg Gefal¬
lenen wurde es wieder schmerzlich vermißt , daß wir in Bir-
kenfeld noch kein Ehrcndenkmal haben . Es werden nur noch
wenige Gemeinden sein, die ein solches Denkmal entbehren
müssen und diese sind bestrebt , nach und nach das Versäumte
nachzuholcn . So wurde am letzten Sonntag in Hirsau die
Einweihung eines Gedenksteins , eines 60 Zentner schweren,
wuchtigen , einfachen Blocks mit einer schön ausgeführten In¬
schrift , vorgenommen . Ein solch einfaches Denkmal , errichtet
in schwerer Zeit , das darum auch keine großen Kosten verur¬
sachen dürfte , könnte sich vielleicht Birkenfeld doch auch leisten.
Man vertröstet einen immer auf bessere Zeiten . Aber wer
weiß , bis solche kommen ? Vielleicht sind die meisten von uns
bis dorthin gestorben . — Nun liegt droben im Gcmeindestein-
bruch an dem Friedhofweg ein gewaltiger Felsblock . Könnte
derselbe oder sonst ein ähnlicher , nicht für diesen Zweck Ver¬
wendung finden ? Vielleicht geben diese Ausführungen Ver¬
anlassung über dieses Projekt nachzudenken.
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Sozialdemokratische Partei
VirteMeld.

Am Sonntag den 29. November ds. 3s ., abends
7 Uhr. findet im Hotel z. „Schwarzwaldrand" eine

SM Wler-Versallmlung
statt, wobei die sozialdemokr. Temeinderäte über ihre Tätig¬
keit auf dem Rathaus berichten werden. Die Einwohner¬
schaft wird zu dieser Versammlung freundlichst eingeladen.

Freie Aussprache, jedoch nur für Ortsansässige, wird
zugesichert. Die Derwatturrg.

Grüfenhausen, den 28. Nov. l931.

Todesanzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten zur

schmerzlichen Nachricht, daß mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater und Großvater

Ernst Keller.
Landwirt,

heute früh 5 Uhr im Alter von 65 Jahren
unerwartet rasch gestorben ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Maria Keller, geb. Kern.

Beerdigung: Montag nachmittaĝ 3 Uhr.

Waldrennach, den 28. Nov. 1931.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem schweren Verluste unseres lieben Ent¬
schlafenen

krnst Xustsrsr
die wir von allen Seiten erfahren durften, sagen
wir allen herzlichen Dank. Insbesondere danken
wir der Fa. Röschu. Idstein, Pforzheim, sowie
für den erhebenden Gesang des Männergesang¬
verein„Frohsinn" und dem Leichenchor, ferner
dem Fußball-Verein und allen denen, die ihn
zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Sophie Kusterer mit Kindern.

»tsuvndürg

WImM -VvkiMiiiil
Auf sämtliche Mannfakturwaren 10 Proz .,
sowie auf Herren - und Damen -Konfeklion
(infolge Ausgabe) bis zu 50 Prozent Rabatt

Ü8lm llekel ürM., 8sx SeMner

uncl plorrNsim
Museum kleickstr.6Z

Spreckreitv. IS—21 vbr Zpeectireitv. 17>/r—20 Obi-
Zeken hiermit bekannt, cisL ein Herr Vilii V/idmsier, pkorr-
ke!m, floirZarteoLtr. 57, unter ciem »Ismen „ Nlili 's N/itk"
niemals als l 'an îebrer anerkannt werden kann, da derselbe
noeb nie eine eVusbiidunA Zenossen bat. kZereitwiliigste
Auskunft obiZe lanrscbulen.

>Vir empkekisn kierfür un8ere f?i686 nl3Zer:

»«SntsI 17»°
aus einkarbiosntVinterstoiken u. in englischer > F.
^rt . 22 - , 1« . - , >* » 0

»«SntsI 1Wl>
au» guten Velourstokken, in allen warben, mit
reichem pelrbesslr . 22 .- , 22 .- , ^ d

KinttsrmSMsI VO
aus haltbaren Stoiksn, in allen warben » 8
.11 ... s .so, ^

I4vrgsnrS «ks 7^
in warmen ftsuscbstokten , in allen warben ^. S.80, 2.00, ^

§smrklsiielse 7 °̂
neue Nüster, in allen färben , in den modernsten L
formen . 11 .», S . SV, ^

Essi6sr M
in Kunstseiäsn -Narocain und Vsioutins I I
.2 » . - , IS .- ,

Vs § AroM «5/tSM/Har/s M VEe/r ^onMi/cm

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf den Anschlag am Rat°

Haus betr.

Viehzählung
am 1. Dezember ISSt

wird hingewiesen.
Ratschreiber Schäfer.

Neuenbürg.

kl-

f» -MU
Heute abend8 Uhr „Ein¬

tracht". Schützenrock.

I . F . E . Schwan « '
Sonntag den 29. Nov. 1931

BerMM-Wellspiel
gegen

EngelSbrand.
Beginn /̂«3 Uhr
Conweiler.

Suche ein

Gcundslütl
gegen Barzahlung zu kaufen.

Zu erfragen bei
Schneidermeister Dürkle.

ft. 1
l êllertett.

Nseiia
1 5-Röhren, Netzanschluß, und
1 4-Röhren, Batterieu. Akku,
bes. Umstände wegen billig zu
verkaufen.

Neuenbürg, Windhof 406.
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Vir - spreckrenc>eenmtt3knerr
übeegürN - L

hÄuf - 9
ru

9slckenke «i.

Vir laden kierdurck ein xur
LesiebtixunA unserer Veib-
nscütssekan:

die Ikueu scdäoe praktische
Lesekeoke kür das Veikuscbts-
kest iu reichster Luswald reixt.

5c« VI2L.k
ir 2 « e s ivi

»leben KonkektionskausKerner — lVtetrZerstrake
Zsrlsm 22. SssueNsr sine vsdsrrsaclillng

Gasthaus zur . .Eyachbeüüe

liUoliste VeriiaiikssleUoil:

pkorrksim i . 8.
Lcklobberg IS.

Xsrlrruks i . 8.
Nsiserstrsüe 97.
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Evangelische Gemeinschaft Birkenfeld.
Am Sonntag den 29. November findet abends um

?Vr Uhr im Gemeindehaus, Schillerst. 10, ein

Gesangs-Gottesdienst
statt. Jedermann ist herzlich eingeladen. Eintritt frei.

Gerneinniitz.SMMossenfchast»Spurst". Singen Hstzentw.
Am Sonntag abend um 7Ubr findet im Saale des

Gasthauses, zum „Löwen" in Schömberg ein

über zinslose Darlehen für alle Zwecke und jedermann
statt. Interessenten, insbesondere auch die Frauen, von
Schömberg und Umgebung werden hierzu sreundl. eingeladen.

Heute "ME

Zcklseklosrlie.
Darlehen
Hus?3bIur>A sofort,

kisber über 400 000 UV4.
/XusrablunALn,

liur «,
81uttßsrt,

bleckarsIrZke 55.
»I

Esuz . GouesdieaS
iu Neuenbürg.

Sonntag, den 29. November,
Adoentssest.

°/, IO Uhr Beichte.
IO Uhr Predigt (Ies. 40,1 - 81

Lüd Nr. 13l) :
Dekan Dr. Megerlin.

Feier des hl. Abenoinahls.
Kirchenchor: Macht hoch dlv'Tür

u. Gloria sei Dir gesungen
Das Opfer Ist vor- u. nachmit¬

tags für ven Wiirtt. Gustao-Adoif-
Vercln bestimmt.
5 Uhr Predigt: Blkar Glatzle.
Mittwoch abends8Uhr Bibelslunde

im Gemeindehaus.
In Waldrennach ist am Advents-

jesi ^ 10 Uhr Predigt mit an¬
schließender Abendmaylsseier.

in Neuenbürg
am Sonntag, den 29. November.

(1. Aaoemssonntag.)
9 Uhr: Predigt und Ami,

Ansäil. Christenlehre.
2 Uhr: Alldach«.
Donnerstag: 7 /̂« Uhr Rorate.

3n Herrenalb
10,15 Uhr Gottesdienst.

Spare am Plag, wie's
die Zeit begetzrr

Doch beim Niseur zu
sparen ist verkehrt.

Evang . Freikirche.
Sonntag, den 29. November 1931

Borm. 10 Uhr Neuenbbrg/Gräfen-
Hausen.

II Uhr Eonniaassdiule.
Nachm. 2/<2 Uhr Calmbach.
Nachm, '/g3 Uhr Ottenhausen.
Nachm, i/s-t Uhr Hosen.
Abends^ 8 Ur,r Arnbach.

Evang. Gottesdienst
in Dirkenfeld

Sonntag, 29. November 1931.
<1. Advent.)

Halb 10 Uhr Predigt mit Abend¬
mahl.

II Uhr Kinderklrche.
1 Uhr Christenlehre<Töchter) :
r/28  Uhr Abendgvttesdtcnst
Donnerstaq, 3. Dez,: Bibelstundk

abends8 Uhr.

Evang. Gemeinschaft
Birkenfeld

Gemeindehaus Schillerstr.10
Sonntag den 29. Nov. 1931

Vorm. '/2W Uhr Predigt.W, Knoll.
Abends 7«/, Uhr Gijangsgoilcs-

dienst. «W. Knov.
Dienstag8 Uhr Bibclstunde und-

Iugentveretn.
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